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Der Stadt horn Mohlverdienker 
2,1... SECRETARIUS, 
In dieſem jetzt lauffenden ı722ften Jahr den 8. Junii das Zeitliche 
f s: geſeegnet hatte / 
Und darauff deffen Leichnam den 14. Juni / war der II Sonntag Trinitatis 
Mit Chriſtl. Ceremonien / und bey anſehnlicher Frequenz, 
Zu H. Marien zur Erden beſtattet wurde / | 
Begleikete Denſelben zu feinem Ruhe⸗Kaͤm̃erlein 
Mit beygefuͤgten Verſchen 


Was Svangeliſche Thorniſche Minısrerrum. 
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TARIUM 
u / der mir ward anvertraut / 
4 Heyl / als mich vor ſiebzehn 
| eat rn R 
Mein G Ott nach Thoren rieff. Die Zeit ließ michs erfahren 
Daß / was mein treues Hertz an Dir mit Fleiß gebaut / 


Nicht war umſonſt geſchehn. Du nahmeſt mercklich zu / 
In dem / was Ott gefallt. Du lebteſt in der Stille. 
Dufolgteſt wenn Dir ward gezeigt des SÄ Erren Wille. 

Der Jugend Grechheit blieb vor Dit in guter Ruh. 


Zuvor auch / ehe Du jemahls geſehen mich / - 
Und eh ich Thorn geſchaut / ſo hatten meine Schrifften 
Dieſchon gar wohlgenutzt. [*] crum ieffe ſich auch ſtifften 

Manch gutes / als hernach mein Mund erweckte Dich 

Eshieng demnach dein Hertz mit ſondrer Lieb an mir. 
Ja / obein manches gleich Dich leicht von mir kont kehren / 
So Mie Ou dennoch feft und lieſſeſt Dich nicht ſtöhren / 

Biß daß Dufrembdes Land zu ſehn dir nahmeſt fúr. 
Sechs Wahre ſind es jetzt / als dich die Vater⸗Stadt 

Von dannen wieder ſah in ihre Mauren kommen. 
An Llebe hatteſt Du zu mir nicht abgenommen; 935 
Ob jemand anders zwar vielleicht geurtheilt hat / 


N N EZ 


Menn Er / waz ſonſt it frembd / hernach bey Dir geſehn. 


Traun, an Oirlag es nicht Undich kan fider jagen 
Oaß Du ein Hertz zu mir / ob wol verdeckt / getragen / 


Die Neigung blieb auch feſt biß an dein End beſtehn. 


J Betonders das Trartätlein: Chriſt gebuͤhrender heiliger Bibel- Fleiß / 
edit. Dantzis 1693. ing: Teflantibus id literis paternis, Pantiſcum ad Ami um per- 


friptis, Anno 1705. d. 21. Mai. 


eee 


Só flag nicht folch dein End. Got hat row tot 


gethan / 
Weil Er / nach ſeinem Rath / dich bald dahln sr 
ut / Wo nun recht wahre Ruh ohnᷣEnde Dich ergetzet / 
en M Da uns inzwiſchen noch ſo manches fichtet an. 

Sch klag die VBaͤter⸗Stadt / die Deiner kuͤnfftig hin / 
ren Beh noch gar ſchwerer Zeit / mit Nutzen kont genieſſen / 
HE Und Dem) der Dich gezeugt / Du konteſt ſeyn beflieſſen / 
u | Da Alter / Gram / und Sorg beſchweret Deſſen Binn. 


$ B Doch / OErr / dein Thun iſt recht! Du macheſt alles wohl! 

o B Hilff nur / daß wir mit Fleiß auff deine Wege achten / 

Und / was dabey dein Zweck zu unſerm Heylbetrachten. 
Damit auch unſer Sund erfolge Freuden voll. 


l n Dem Seeligen Herrn Secretario zum Ruhm / 
ten = entwarff dieſes 
b e ' Defen ehmahliger Beicht- Vater 

10 nn IM PRAETORIUS, 


Ba 01 Der Thornifchen Kirchen SENIOR, 
und zu St. Marien Paftor. 
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Hoͤchſtbetruͤbtes Vater⸗Gertz! UE 
0) Beſtuͤrmt mit Schwachheit / Traur und Schmerz / 
das man ſieht gantz beſtuͤrtzet ſtehen / | 
Da ſeines Stammes theure Cron / 
Der einige / gellebſt' err Sohn 
Aus ſeinem Hauſ' ins Grab muß gehen: um | 
Wie muß fein Hertz erſtarren nicht! N 
Wenn Ihn ein folger Schmertz durch ſticht? 1 


Der BEES GE war es ja wol wehrt / | 4 | 
Daß man Ihn hat geliebt / geehrt / | . 
Alls einen aus der Zahl der Frommen: | ch 
Der auff der edlen Ingend⸗Bahn 


Fleiß 


um per- 


Iſt immer weiter fort gekommtn | 
Drumbfihder Edle Vater muͤht / 
Daß Sr ſich Sein beraubet ſieht. | 


Wer haͤtte diß wol je gedacht / Es 
Das Alter ſchwach und voll Ohnmacht | | i 
gift Ott im Lebens Lauff fortgehen? un 
Der aber / der noch jung und ſtarck / BE u 
Muß unvermuthet in dem Sarg | BBR 
Und auff der Todten⸗Baare ſtehen: | BL 
Iſt dieſes nicht des HErren Weg / E g 
Der alles richt't zum guten Jweck? A M 
Wir Menſchen dencken umb und an / 

Mies künfftig fey recht klug gethan / = 
( Ott aber ändert unſre Sachen; Pit 
Er bricht behend der Sinnen Lauff / a 


Wir geben alsdenn alles auff / 


Weil Er's am beſten weiß zu machen; 


Sein Hertz in GOttes welſen Sinn. 


Er ſuch im Alter ſeine Ruß / 


Drumb geb / Hoch⸗Sdler Merr / Er hin 2 
x A M € 
4 


Denck nur bey ſich dem Himmel zu / 


Geb willigſt das dem Erren wieder / m 


Was hm fein Y lt gegeben hat: 
So bringt Er danckbar in der That 


Die angenehmſten Lobes⸗Lieder. 


Hit laß Ihn Sich befollen ſeyn / k, 
Und nehm Ihn einſt in Himmel ein. » 
dis Aus hertzl. Wohneinungumd Obſervantz SA 
rie von 
Daniel Koͤhler / ń 
Pr. zu O. Marien. 1 


ET 


Matth. 21, 27. Dies 

ſes iſt des Herrn Burs | 
germeiſters felh eg- 
wehlter Gehen: Test, 


Cs 


Ape 


R yO (dfi uns Africa ſtets neue Monftrafehen: | 
Ein Sprich⸗Wort / welches man bry alten gts mern finde, 
r Nun pflegt aus Engelland dergleichen zu geſchehen / 
MonſtroſeMeynungen allda zu Hauſe ſind. 
Es iſt fo lange nicht / daß man da phantaſirte⸗ 

Das Sterben kaͤme nur von Furcht des Sterbens her; 
Und wer fich feſtiglich zu leben reſolvirte / 0 

Und ja nicht zweifelte / der ſtuͤrbe nimmermehr. | 
Nunmehro will man auch die Kinder⸗Pocken trutzen / 

Die / gleich der Suͤnde ſchier / uns allen angeerbt: i 
Wenn nur Berwegenheitdeneingebilöten Nutzen W 
Nicht uͤberwieget / und mehr ſchadet und verderbt. 
Wers auch nicht obenhin erwegt / wird zweifflen konnen / 

Ob man nicht GOtt verſucht? Obs nicht ein Faͤrwitz iſt? 
N Denn / was die Eugliſchen Fatalitæten nennen / 
8 Das adimittiret kein gewiſſenhaffter Chriſt. 
Wirds auch ein ſolcher wohl mit Oculiren wagen / 
1 Der in Gelaſſenheit ſich GOttes Rath ergiebt? 
Wird man ſich nicht hernach mit tauſend Sorgen plagen / 
| Wenn folchć Runftelcy uns raubt / was wir geliebt? 
o Und endlich wirds dabey wohl fernerhin verbleiben / 


aa Was uns von Adam her ſchon ift inoculirc: ö 
IR Daf fich der Todt nicht laͤßt nach unſerm Sinn vertreiben / 
| Und auff viel hundert Art uns in fein Reich entführt: 
Wenn aber je die Kunſt was haͤtte gelten ſollen / 17 
107 Und auch abſonderlich bey ſchon Erwachſenen: ’ 
3 So hätte SEELTGEIN wohl jeder wuͤnſchen wollen / 
Durch dieſes Nittel Ihn reſtituirt zu ſehn. 
g Ein wohlgeſchickter Mann von Ein und dreyßig Jahren 
a Wird durch den Kinder⸗Tod zu feiner Grufft gebracht. 
dia: Dian ſich das Publicum vors fünfftge wollte ſparen 
KA 3 R Und gute Hoffnung ſich von deſſen Dienſt gemacht. 
che M Doch was der Wunder. Rath des Hoͤchſten jetzt gefuͤget / 
pen Zes Das ift untadelich; Und was wir muͤſſen ſehn / 
Daß nun der letzte Zweig des Stamms darnieder lieget / 
Erſtorben und verdorrt / das iſt vom Herrn geſchehn. 
Du aber / Seeliger / biſt hoͤher angekommen / un kr 
Als Seoretarius, ins Himmels Cantzellen jz 74. | 
Da hoͤrſt und ficheftu/ was nie kein Menſch vernommen / ; Ch | 
Und wohnſt dem groſſen Rath der Auserwehlten bey. | y 


Zu letzten Ehren | E ! | 


5 


„= 


N ſchriebs 
Chriſtoph Andreas Geret. Pr. zu S. Marien. 
2 Zallię 


Alfie Boże młodosci SEKRETARZA tego: 
Za lſię Bozenauki y enot zacnych iego. 
Te goco miał doſtapic honoru wielkiego, 
A Niefpodzianie do dołu niofa głębokiego, 
© (mierci nieuzyta! cozes uczyniła? 
Zes Pana SEKRETARZA zycia pozbawifa, 
Po ktorym miafto mogło fpodziewac fiętego, 
Ee nasladuiąc flawnych top RODZICA fwego, 
Będzie mufłuzyc wiernie w tey to cięfzkiey dobie» 
Ile kiedy u Dworu pokazał po fobie, 
Ze roſtropnie we wlzyłtkim wiedział poftepowac, 
Y miafta interefu dobrze przypilnowac, 
Lecz teraz iuz nadzieia wfzelka upłynęła, 
Gdy gosmierc kola (woia (ekretna podcięła. 
Familia TOMASZOW Szlachetna wygasnie, 
Kiedy RODZIC Fegomosc ſtarosci ſvey zasnie, 
Ach? ktozby niemiał cięfzkiey tey ſttaty zafowac? 
Ktorey zadnym ſpoſobem nie mozna wetowac, 
A przecie nikt ſekretu tego doysc nie moze, 
Ani czec : czemu czynilz tak omoeny Boże? 
Lecz w cierpliwosci tylko Bogu to poruczyc 
Trzeba, a woli iego w cichości fig uczyc, 
Kogotedy załosna ta ftrara obchodzi, 
Nicc fig do Boga modli a ten ia nadgrodzi 


W tym przynamniey, iczeli RODZICA miłego, 
Z łafki {wey przywroci do zdrowia pierwfzego, 


Kondolencią ferdeczną tym 
ofwiadcza 


` MIGHAŁ BOGUSŁAW RUTTICH, 
"Eccl. Pelon. ad Div. Mar, 


uch das jung ift muß hinfallen / 
1 Das gelebet wenig Jahr 

Wurd gelegt für andern allen 
Auf die ſchwartze Todes Bahre 

Es muß in die Grube fahren 

Bey den ſchoͤnſten jungen Jahren. 

In das duͤſter Grab verwahrt 

Mit der kuͤhlen Erd verſchart. 


| 


| | Denn es bleibet wahr und richtig / 
N Das die Jugend ſonderlich / aer pe . - M 
Wie die junge Blumen flüchtig 7 | A | 
Die bald fallen unter fih. „ 
Pflegen nicht die fchönften Nelcken / | 0 
In ſehr kurtzer Zeit verwelcken / wą 
| Drumb man fie gleich anfangs bricht / 
Eh ein grefier Wind geſchicht. 
So gehts mit der ſchoͤnen Jugend / 
So auff Kraͤffte pochet viel / 
Mit dem Ehren ⸗Preiß der Tugend / 
Sie vergehet wie ein Spiel: 
Eh man deffen [ich verſiehet / 
Muß die Rofe ſo noch bluͤhet / 
In der Stunde / weiß und roth / 
Bald geſehen blaß und todt. 
a Es kan ehr gefället werden 
u Mit der Axt ein junger Baum / 
wi Als der lange ſtund auff Erden in N 
i So gehts mit der J gend Schaum: m N 
Junge koͤnnen bald verderben / Di I 
Eher wie die Alten ſterben / 
Brechen wie ein ſchõ nes Glaß 
Auch verwelcken wie ein Grag, 
Soll man exemplificirene 
Nein / es ift unnoͤthig gar⸗ 
Ich will nur für Augen fuhren 
Den / ſo liegt auff ſchwartzer Baßr / 
Welchen Morcha hat entfuhret TAk, 
Da / da fiedie Aſche zieret / . 
Eine ſchoͤne Rosmarin. | 
So entriſſen Libichin? IN 
Doch! die Ihr ſeyd hinterblieben N 
Alle Hoͤchſtbetruͤbte Freund | LWP | 
Laſt Euch dieſes nicht betruͤben / 1 
DaßEuch aller Menſchen Fein / 
Eure ſchoͤne Blum verletzet / 
Und Cypreſſen vorgeſetzet? 
Denckt es iſt des Vaters Will / 
Haltet ihm nur immer ſtill. 
Was iſt / daß Ihr hefftig traurct / 
Maßigt Eure Traurigkect: 


— 
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Daß Ihr Eure Blum bedawwek anni ii D = 
NA Es verurſacht eitel Leid: 9 it 
Bun Was iſts / daß Ihr traurig frehet 
1 lad ſo ſehr betrübt hergehet / . 
Sie ſteth wie ein ſchoͤner Strauß Rd 
In dem hohen Himmels⸗Hauß. A 
Er iſt in den Blumen Garten / 
Von dem hoͤchſten GOtt verſetzt: 
Da Er GOtt ſelbſt muß auffwarten / 
1 Und mird ewiglich ergetzt: | 
1 | Da vor GOttes Thron Er bluͤhet / A), 
1 Und die Sarons- Blum anſiehet / yâni Pi. 
| Ja die ſchoͤnſte Nof im Thal x — 
| Seinen JEſum allemahl. A 
AR Drumb / fo wiſchet Eure Thraͤnen / 
(A Nur von Euren Augen ab 
Hochbetruͤbte / hemmt Eur ſtehnen / 
Denckt daß Eure Blum im Grab 
Zwar zuvorderſt muß vermodren / 
a Doch wird TEfug fie aufffodern / 
9 Wenn der Sommer wird angeht / 
6 Auß dem Grabe auffzuſtehn. 
Da / da werd Ihr Ihn empfangen 
Wann Er wie die Lilie weiß 
Wird mit weiſſen Kleidern prangen / 
In des Himmels Paradeiß. 
Da Er mit der guͤldnen Cronc / 
Stehen wird vor G—Ottes Throne / 
Da denn Iht mit Ihm zugleich / 
Bluͤhen werd in Ewigkeit. 
Schrieb ſolches dem feel. Hrn. Secretario 


zu Ehren / den Hochbetruͤbten Nachge · 
bliebenen zu Troſt — 


. | * Philip. Heinrich Koch Pr. zu S Georg f 1 
S e e ec SA BIOSIE 3 

7 S find die harten Donner-Schläge 

Dem Sommer bey uns nicht gemein / 


Noch dennoch werden fie itzt rege / 
Und ſchlagen biß ins Hertz herein. i 
, e 1 


Ein Wetter dringt in Seine Seele "M 
Hoch⸗Edler Bater/Altes Haupt! 
Und glaub ich / daß es nicht viel fehle / 
Daß es nicht auch SE IN Leben raubt. 
Es hat recht SEIN Gemuͤth gezittert 
Da diefe junge eder fang 
GEIN Hertz iſt weiter auffgeſplittert / 
So ohne dem ſchon matt und frand. 
Der Sohn der J HN begraben ſolte / 
Dem folget er im Alter nach 
Den unſer Rath ⸗Hauß brauchen wolte / 
Dem ſchreibet man ein zeitig Ach! 
Ach welch ein bangſames Gewitter 
Hat ſich bey uns itzt auffgethuͤrmt 
G Ott ſchleuſt fih nicht in ein Gegitter / 
Er weiſt ſich wenn Er alſo ſtuͤrmmt. 
Man ſchaue wie die Pfeiler beben / 
Wic unſer Rath⸗Hauß bricht und kracht / 
Wie ſchwach itzt viel Regenten leben ` 
Die uns faſt fagen gute nacht. | 
Und die fo in der Hoffnung ſtehen 
Als Tüchtige zum Regiment 
Die wollen zeitig untergehen / 
Gewis / wer dieſes nicht erkennt 
Daß ſolches Goͤttliche Gerichte / 
Der mercket nicht des HErren Sinn: 
Der wenn Er uns nun macht zu nichte / 


Sonimmt Er gute Leute hin. 


So bedaurete den hieſigen Verluſt 


des Hrn. Secretarii 


AM. Johann Rechenberg / 
Pred in der Neuſtadt. 


S l b abb ab ah kx ax 


digen gebt zur Traurigkeit ein groſſes Hauß heut ein / 
i obſich der Herr bemüht fein Haüß voll zu be- 
nnr fomen (a) > 
Wie ſolte bey uns dies wol ohne Thraͤnen ſeyn? 
Da uns durch dieſen Niß / viel Hoffnung wird benom⸗ 


men. 


Vor einem Jahr verloſch ein Hoch verdientes Hauß 
In ſeinem letzten Stamm (b) Kd machte groſſes Klagen. d 
) n 


Und jego gehet auch der legte Funden aus] 
Er will des Thomas Glantz nunmehr niederſchlagen. 
Ein Hauß folgt unmer nach dem andern und vergeht / 
Gerechter Gott! ſoll uns kein Saame überbleiben 
Im Seegen? da man ſieht ! daß keines faſt mehr ſteht. 
Was muß ſes dann wol ſeyn / daß fie will gantz vertreiben? 
Doch ich beſchetde mich / und leg auff meinen Mund 
Die Hand / weil Gottes Rath und fein Gericht auff Erden / 
Uns Menſchen / roch alhter nicht allzeit werden fand. 
Gemuthmaſt koͤnnen ſie / doch nicht getroffen werden. 
Indeſſen wünſche ich / Daf GOttes ftatcte Hand 
Die Vaͤter unſrer Stadt durch ſeine Gnad erhalte! 
Her Nachwelt mache er den alten Ruhm bekant / 
Daß auch auff Kindes Kind / die Gnade SOttes malte! 
Doch hat HERR THOMAS Ihm ein beffer Hauß er 


Darin er edle Freud / bey ſeinem SOtt gefunden / (wehlt | 

Wo ilm an wahrer Luſt / nicht das geringfte fehlt / | 2 
Da er durch Laumnes Blut ſchon alles überwunden. i 

In Seu Blut / pricht er / iſt meine Seele rein 1 É 
Grub fürchte ich nicht mehr / des Grabes finſtres Schrecken / A t 


Weil ich / mein Heyland / dich / nehm ia das Grab hinein | 
Du bleibt mein Licht / will mich gleich ſchwartze Erde decken. PB 
Es komt mein Tooten Hah mit gar nicht grauſam fuͤr / 1 
Wetl ich daran gebachtſchon laͤngſt in meinem Leben / T 9 
Daß mein geſchloßunes Grab bleibt eine ofue Thür) 1 
Und was für Vortheil bald wein Brab mirkoͤnne geben - 4 
Wie gluͤcklich iſt das Schiff fo eilig laͤuffet fort / b M 
Und bey dem lauffen weiß / den Klippen zu entgehen / N 
Das feinen Hafen findt / und den verlangten Ort. g A 
Wie glücklich / der fo bald / kan in dem Himmel fieben/ i 
Wie gluͤcklich ſchaͤtzt ſich nicht / wol ſonſt ein Wanders ⸗Mañ / 
Wenn er auff Reifen kan geſchwind und glücklich reifen; 
Wol dem / Det feinen Lauff gar bald vollbringen kan / 
Der kan in Gottes Reich ſich ewig ſeelig preien. 
-S iimb Hochvel dientes Haupt / Er ſtell die Thraͤnen ein. y 
Die jego mildiglich aus deffen Augen flieffen/ > W 
Da dieſer einzige muß gantz verloſchen fem. N 
Gott wolle über Sie viel Troſtes Ströhme giefen! N 
Ihr Menſchen aber denckt an euer letztes Hauß / N 
Und macht euch in der Zeit zur letzten Neiſe fertig A 
Es laufft das Stunden-Blaft mehr allzuetlend aus m 
Darurnb ſeyd allezeit des letzten Nun gewdrtig/ “ N" 
Der Todtruffejeden zu: Dein Stunden Glaß iſt da / W, 
Es laufft geflhwindŁaus ; So muſtu ja beſorgen / M 
Bey Zeit die letzte Zeit / weil dir der Todt ſehr nah / N 
Und doch des Todes⸗Stund dir bleibet gantz verborgen Qa 


Las dir dies letzte Hauß ſtets in Sedancken ſeyn / 
Und denck in deinem Hauß ans Ewige zurücke/ 
Das ſeelige bringt Freud / das andre Hollen Pein / 
So biſtu ſeelig hier / und machſt Dir dort dein Glucte. 
Dieſes fette zur ſchuldigen 
Condolence 
Ephraim Oloff 
Deutſch und Bou. Pred. der Neuſtaͤlle 
| ; ben Gvjneine. 

6) Hiemit wird geſehen auff das heutige Sonntags Cpangelium. 

(b) Ao. 1721. den 7, Jun: iſt der Seel. Hr. Paul George Auſtem Jur. Cand. der letzte Stamm von dem 
alten Geſchlecht der Auſtens / zu Halle geſtorben. den 8. Jun. dieſes 1722. Jah ves aber hat Hr. 
Secret. Thomas der eintzige Stamm und Sohn unſers wolverdlenten älteſten Herrn Burger⸗ 
Meiſters / dieſes Zeitliche geſeegnet. , % 4 


aba b b Kö ar lr dg I ERVELIPEDE 
Oll ich mein Hertzens ⸗Sreund dir einen Denckſpruch ſchrei⸗ 


ben / 
So mag es kurtz und gut bey dieſen Worten &) bleiben 
Daß dieſer Se ig iſt / den zu dem Hochzeit ⸗Feſt 
Des groſſen Abendmahls das Lamm ſelbſt ruffen laßt. 


* Apoc Io. v.. 
ý Dieſes ſetzte mittleidig und freudig / als einen Dendaund 
Danckſpruch / des fe: Hru. Sewerarii redligen Ge- 
muͤthes wegen / fo ich uicht fo wohl genoſſe n / als nur 
kennen gelernet 


Gottlieb Koͤlichen Evangel Diener Chriſti 
z in Grembocin etc. 


F 
Tehet fill Ihr Sterblichen: 


und betrachtet bey tiefem Grabe / f 
den ſchnellen Lauf des SNenſchl. Lebens. 
Der ſchoͤne Sommer / 
welcher mit ſo vielen blühenden Blumen pranget / 
wird zum Feinde deine nigen / ſo ihm gleichet / 
e Das iß / 
der bluͤhenden Jugend. 
Die Felder gruͤnen / die Roſen zeigen ihren Purpur 
Die Lilien die Farbe der Unſchuld⸗ 
Dieſen Leib aber bedecket der kalte Schnee des Todes / 
Dieſe Wangen erblaſſen 


Und die Gelaſſenheit ſeiner Seelen 
konte 


konte Ihn von dieſem allen nicht retten. 
pasma Pio a 
Der entſeelete Hr. Secretarius 
T HO d NAS 
| reitzet den Hochbetruͤbten Hrn. Vater 
in ſeinem hohen Alter noch zum Weinen. 
Die Natur hatte Ihn mit ſo vielen ſchoͤnen Gaben beſchencket / 
damit ſein Sterben deſto größere Wehmutg 
cewecfen moͤchte. 
N 1000 Sein Leib 
A | gk. i ſchloß ein reines Hertze 
0 das Hertze die Tugend | 
die Tugend fein ewiges Andencken in fich 
N von dieſen umbſchlůſſet nun das Grab das erſte / 
das andere abers ` 
iſt in die Gemuͤther der Tugend liebenden vertheilet 
denn das Gedaͤchtnuͤß der Frommen 
ift fo unvergaͤnglich 3 ABU! 
als die harten Eichen verweßlich. 
Seine Sittſamkeit wiſſen die Ihn kennen 
SINE die Auffrichtigkeit Die mt Ihm umbgangen 
! die Froͤmmigkeit aber fein GOtt am beſten. 
| So daß der Neyd feinen Ruhm fo wenig verdunckeln wird 
Als die Nacht den Glantz der Sternen. 
Molte G Ott der Todt verdunckelte nicht ſo bald feine Augen / 9 
k zum gröften Leidweſen Seines Hochberräbten A 
3 - HERREN VATERS/ | 
und trennete nicht ſchon die Seele vom Leibe. 75 A 
Doch weil der Anfang unferes Leidens a 
der Anfang feiner Herrligkeit iſt / 
muß der Schmertz des Hochbetrübten i 
HERREN. GATER . | P 
auch endlich ein Ende nehmen. Ä 
10 Sein Gedaͤchtnuͤß aber | 
| welchem ich dieſes Blatt wehe — 
Ą fol ſich niemals endigen. | 
Solches ſetzte dem Seel. Verſtorbenen Hu. R 
r» Secretario” zum ruͤhmlichen Andens 
cken / dem Hochbetruͤbten Hrn. Bure 
l i germeiſter aber zu einigem Troſt auff 
(AK Heinrich Prochnau. PX 
‚ predig. in Gurßke. g = 
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